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Kostenpflicht in der Berufsberatung: 
Fataler Rückzug aus dem Service Public!
Die Ausbildungs- und Berufslandschaft wird immer komplizierter, der Arbeitsmarkt immer vielfältiger. Das lebenslange Lernen ist in aller Munde. Noch nie war der Beratungsbedarf für berufliche Entscheide so gross wie heute. Völlig quer in der Landschaft liegt deshalb die Tendenz mancher Kantone, für berufsberaterische Leistungen an Erwachsene kostendeckende Gebühren zu verlangen. Eine solche Politik, die bestimmte Gruppen von Arbeitnehmenden systematisch von Beratung ausschliesst, ist für Travail.Suisse fatal und kurzsichtig. 
Wer sich heute im Kanton Zürich von der öffentlichen Berufs- und Laufbahnberatung beraten lassen will, den kommt das teuer zu stehen: Ein Lehrling im vierten Lehrjahr, der das 20. Altersjahr überschritten hat, zahlt für die erste Beratungsstunde 80 Franken und ab der zweiten Stunde 170 Franken Gebühren! Bis 2002 war die Unentgeltlichkeit berufsberaterischer Leistungen im Berufsbildungsgesetz klar geregelt. Mit dem neuen Berufsbildungsgesetz steht es den Kantonen nun frei, Leistungen der Berufsberatung für Erwachsene kostenpflichtig zu machen. Die Kantone Zürich, Luzern und Graubünden verlangen für die Beratung von Erwachsenen kostendeckende Gebühren. In weiteren Kantonen wird die Einführung der Gebührenpflicht vorbereitet oder diskutiert. 

Ausgewiesener Beratungsbedarf
Für Travail.Suisse ist dies eine fatale Entwicklung, die völlig quer in der Landschaft steht. Der rasche Wandel in der Arbeitswelt macht persönliche Veränderungen der Arbeitnehmenden notwendig. Noch nie waren Arbeitnehmende in so schnellem Rhythmus vor Berufs- und Laufbahnentscheidungen gestellt. Noch nie war zudem der Ausbildungsdschungel so dicht und die Halbwertszeit von Ausbildungen so kurz. Und noch nie war die Palette an (vermeintlich) möglichen beruflichen Tätigkeiten so gross wie heute. All dies führt zu einem ausgewiesenen Beratungsbedarf in Fragen beruflicher Orientierung. Hier ist die Berufs- und Laufbahnberatung gefragt. 
Öffentliches Interesse an Präventionsarbeit 
Beratung und Information tragen zur Erarbeitung von neuen beruflichen Perspektiven bei und unterstützen individuelle Entscheide. Sie schaffen so die Voraussetzung für den erfolgreichen Besuch weiterführender Ausbildungen oder auch für die Eingliederung in einen neuen Beruf.
Alles in allem wird die Arbeitsmarktfähigkeit der Arbeitnehmenden durch eine gute Berufs- und Laufbahnberatung gefördert. Der Staat nimmt hier eine gesellschaftliche Aufgabe mit Präventionscharakter wahr.

Berufs- und Laufbahnberatung als Service Public

Indem sie sich beraten lassen, beugen die Arbeitnehmenden dem Ausscheiden aus dem Arbeitsleben durch Arbeitslosigkeit und Sozialhilfeabhängigkeit vor. Aber eine kompetente und für alle zugängliche Berufs- und Laufbahnberatung hilft auch mit, die Versorgung der Wirtschaft mit zeitgemäss ausgebildeten Fachkräften sicher zu stellen. Dass die Berufs- und Laufbahnberatung möglichst viele Erwachsene erreicht, ist von gesellschaftlichem und volkswirtschaftlichem Interesse. Und deshalb eine Aufgabe des Service Public. Der niederschwellige Zugang zur Berufs- und Laufbahnberatung erhöht zudem die Chancengleichheit, indem auch Personen aus bildungsferneren Schichten und mit geringen finanziellen Möglichkeiten Zugang zu den nötigen Informationen und Beratungsangeboten haben.
Gebühren schliessen diejenigen aus, die Beratung nötig haben
Was erste Erfahrungen mit der Kostenpflicht zeigen, geht genau in die gegenteilige Richtung: Die Zahl der Rat suchenden Erwachsenen hat sich z.B. im Kanton Zürich nach Auskunft von Fachpersonen um einen Viertel reduziert. Personen mit tieferem Einkommen, Alleinerziehende oder junge Erwachsene ohne Berufsausbildung können solche Gebühren unmöglich zahlen. Nicht zu denken an die angesprochenen Lehrlinge. Dabei wären gerade junge Erwachsene für eine berufliche Eingliederung besonders auf den Zugang zur Berufsberatung angewiesen. Heute müssen sie gemäss der Zürcher Verordnung zuerst stempeln gehen oder auf dem Sozialdienst landen, um von einer Ausnahmeregelung profitieren zu können… Eine wahrhaft unsinnige und kurzsichtige Politik! Aber auch Personen aus der Mittelschicht verzichten eher auf Beratungsleistungen, was z.B. das Risiko steigert, in den „falschen“ Weiterbildungen zu landen. 
Statt Prävention wird hier Ausschluss betrieben. Diese Politik steht in krassem Gegensatz zu den Bestrebungen von Bundesrätin Leuthard, welche den Übergang ins Berufsleben mit der systematischen Begleitung von Jugendlichen und jungen Erwachsenen („Case Management“) erleichtern will. Ausserdem missachtet der Kanton Zürich die Empfehlungen der Erziehungsdirektorenkonferenz im Bereich Berufs- und Laufbahnberatung
.
Argumente für eine kostenlose Berufs- und Laufbahnberatung

Berufs- und Laufbahnberatung muss aus folgenden Gründen zwingend kostenlos für alle angeboten werden:
· Die berufliche Förderung junger Erwachsener – so die einhellige Meinung von Bildungs- und Arbeitsmarktfachleuten - ist heute nicht nur eine bildungspolitische, sondern auch eine sozialpolitische Priorität. Was die Kantone heute an Kosten für Laufbahnberatung einsparen, bezahlt die öffentliche Hand später in mehrfacher Form als Sozialleistungen (ALV, Sozialhilfe).

· Die demografische Entwicklung führt mittelfristig dazu, dass weniger junge Leute aus der Ausbildung ins Erwerbsleben treten. Damit ist die Wirtschaft noch mehr darauf angewiesen, dass auch die erfahrenen Arbeitnehmenden mit den neuesten Anforderungen durch die „richtigen“ Weiterbildungen Schritt halten. Dies ist nur durch eine niederschwellige Beratung gewährleistet. 

· Heute sind riesige Mengen an kostenloser Information über Berufs-, Bildungs- und Arbeitsmarktangebote zugänglich. Umso mehr ist man jedoch als Rat suchender auf Hilfe im Umgang mit dieser Informationsfülle angewiesen. Dies kann nur eine kompetente Beratung leisten.
Um Erwachsene werben statt durch Gebühren Barrieren aufbauen
Weitere Kantone (z.B. Bern, Freiburg) sehen in kantonalen Regelungen unter gewissen Bedingungen neu eine Kostenpflicht für Erwachsene vor. Die politische Debatte läuft. Travail.Suisse wird sich dafür einsetzen, dass nicht am Grundsatz der kostenlosen öffentlichen Berufsberatung gerüttelt wird. Wegen der zurzeit wieder etwas verbesserten Finanzlage der Kantone stehen die Chancen gut, dass dies gelingt. Schon gibt es Anzeichen einer viel sinnvolleren Debatte: So sind in einigen Kantonen Überlegungen im Gang, wie die Berufs- und Laufbahnberatung Erwachsene besser auf ihre wertvollen Angebote aufmerksam machen und „abholen“ kann. Dies ist der richtige Weg, denn nur so kann die Berufs- und Laufbahnberatung ihrer Präventionsfunktion nachkommen. 

Matthias Kuert Killer, 
Projektverantwortlicher Umsetzung neues Berufsbildungsgesetz
Travail.Suisse, Hopfenweg 21, 3001 Bern, Tel. 031 370 21 11, e-mail: info@travailsuisse.ch, www.travailsuisse.ch
� Zu Case Management: � HYPERLINK "http://www.bbaktuell.ch/bbaktuell180f" ��http://www.bbaktuell.ch/bbaktuell180f�


Zu den Empfehlungen der EDK: Beschluss EDK-Plenarsammlung vom 16. Juni 2005: Umsetzung neues Berufsbildungsgesetz: Leitsätze zur Unentgeltlichkeit bzw. Kostenpflicht berufsberaterischer Leistungen. http://www.edk.ch/d/EDK/empfehlungen/mainRechtEmpf_d.html
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